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Es war ganz und gar nichts Jntereſſantes an ihm Er unter
zchied ſich in keiner Art von jenen deren zwölf ein Dutzend
machen Nach glatter Fahrt durch die e Gewäſſer der
Mittel und Hochſchulbildung hatte er ſeinen Doktor gemacht und
war am Strande der bürgerlichen Beamtenverſorgung gelandet
um dort mit der übrigen Herde das hurze Gras abzufreſſen
Niemafs war er betrunken oder von irgend etwas begeiſtert
geweſen er hatte nie Laterne n ausgelöſcht aber auch niemals
ein Licht entzündet weder in ſich noch in anderen Mit dreißig
Jahren heiratete er ein Mäd hen ſeiner Kaſte und hatte mit
ihr zwei völlig nornale Kinder einen Knaben und ein Mädchen

Doch gab es ſeltene Stunde n in denen er ſich ſeiner Unper
Fwnlichkeit gleichſam im Dämenerzuſtand bewußt ward Das
geſchah etwa dann wenn er rfuhr daß einem ſeiner Kame
raden Freunde hatte er nis beſeſſen aus der Studenten
7 irgend ein Erſolg zuteil Keworden war Dann ionnte er

gelang mit geſenkten Kopf herungehen und grübeln wie
karn das Der lange Serharſt der mit knapper Aict durch die
Reifeprüfung gekrochen war ollte in einem Prozeß als Ver
keidiger fo ausgezeichnet geſprochen haben Spund der ver
bummelte Bierkönig hatte eir Buch geſchrieben das alle Zei
tungen lobten Und ein he es Verlangen flammte in ihm
auf irgend etwas zu leiſten was Sieghaftes und Großes in
ſeinen Träumen erſchien ihn kus ebenſo leicht als beglüdnd
O wenn er nur ernſthaft wol e was Gerhardt konnte und
die andern das konnte er auck

Aber ehe noch das Große uCd Sieghafte kare Geſtalt gewann
die Flügel ſeines Wrren matt herunter Er troſt

ich war die emſige alltäglichg Berufsarbeit nicht ebenſo we
voll für das große Ganze als irgend eine bedeutende Eingel
leiſtung

Und mit dieſer Sophiſtik betäubte er ſein Gewiſſen auch dann
noch als die Donnerſtimmen des Krieges in Millionen Menſchen
alle Kräfte des Leibes und der Seele wachriefen Längſt ſtan
den die meiſten ſeiner Schulkameraden in militäriſchem Dienſt

nun kamen die Muſterungen der Ungedienten Seine kleine
geduldige Frau zitterte vor ünbeſtimmter Angſt der Bub jubelte
Hurra Papa wird Soldat ein richtiger Soldat mit Säbel und

Uniform Bei der Unterſuchung gab er ein körperliches Ge
zrechen an das ſich ſchwer feſtſtellen ließ Enghrüſtig und
rchwächlich wie er war wurde er nach einigen Hin und Her

mag mit der Waffe untauglich erklärt War er feig
chmal nannte er ſich ſo Aber noch ſtärker band ihn die

Feſſel der Gewohnheit die Furcht vor dem Neuen Unbequemen
S prllchen Man ſitzt nicht ungeſtraft zehn Jahre in einem

Jm dritten Kriegsſommer traf er einmal ſeine KollegenSpund und Gerhardt in Uniform auf der Der
Rechtsanwalt trug den Arm in der Binde Spund verbrachte
einen kurzen Urlaub in Wien Man erneuerte die alte Kame
radſchaft und beſuchte abends zu Dritt eine der lieben alten

eipen aus der Studentenzeit
Der ſtarke feurige Wein zog die Hüllen von ihrer Secle
Der Rechtsanwalt erzählte mit leiſer verſchleierter Stimme

ils ſcheue er ſich vor dem eigenen Wort Wie er bisher mit
einen fünfundbreißig Lahren die Welt gleichſam durch das
Fenſter eines Kaffechauſes betrachtet und nun mitten nein
geworfen ſei in das bunte Treiben von unendich verſchiedenen
Menſchen Nie hätte er gegiaubt daß ſo viel unverbrauchte
Kraft in ſeinem Körper gufgeſpeichert war in dieſem wech

lichen verwehnten r verfeinerten Leib des kultivierten
Friedensmenſchen der aus der Bequemlichkeit einen Götzen
dienſt gemacht hat Das köſtliche Gefiün efen Schiafes nach
furchtbaren Strapazen die unendliche Wonne eines warmen
Raumes nach ſtundenlangem Frieren die ſchlichten Beweiſe
von Gutmütigkeit und Herzensgüte einfocher Menſchen aus
dem Volk das alles war ihn unvergeßtiches Erlebnis Wie
r er jetzt ſeinen Beruf auf ſeit er ſo tiefe Blie

enſchenſeelen getan unendlich mehr gelernt hatte als iAkten und gelehrten Büchern ſag r ſke au an
Und dann ſprach der Dichter
Ja das iſt s leben haben wir gelernt Oh dieſe bitter

alten Nächte unter freiem Himmel voll tiefer ſchweigender
ternenfunkelnder Ein amkeit bedeckt mit der ſchwarzſecdenen
Himmelsdecſe deren Rand vom fernen Feuercchein brennender
Dorfer zerriſſen iſt Jn verkaſſenen Schloffern von pol
niſchen Adeligen haben wir gehauſt zwiſchen vercedeten Stüh
len koſtboren Bildern und orientaliſchen Teppichen und beim
nächſten Morgengrauen ging s hinous in die Oede der Sümpfe
und des rrwabdes vielleicht in den Tod Wie arm und matt

iſt all unſere Schrebekunſt dieſen Wirkköech eiten gegenüber
Aber wenn ich ſpäter nach Jahren wieder in Ruhe grbe ten
oarf in einem großen Werk der Nachklamg dieſes ſtar en Er
lebens ar darin zittern Die Einſconkeit des Urwaldes wird

darin ſein und der Glanz fürſtlicher Schlüſſer und die Gefahr
näch licher Schleiſchwege zwichen Tod und Leben

Der Daheimoebliebene ſchwieg In ſeiner Seele regte ſich

etwas wie leiſe Scham pUnd hobt ihr niemals das empfunden was man ſo im all
gemeinen Furcht nennt oder Todesangſt wie

Sie grübekten nach Da vielleicht auf der Fahrt zur
Front oder wenn man mitten in der Nacht erwachte oder
wenn man an die Menſchen der Heimgt dachte die einem nahe
ſtanden Aber ſert ſie zum erſten Male im Feuer gewe en war
dieſe Empfindung eusgeöſcht Nur eine ungeheure Erregung
der Nerven war geblieben eite große Reugier was wird mor
gen übermorgen in drei Wochen mit uns geſchehen

Das konnte er nicht begreifen
Eines Tages war er wieder allein Der Rechesenwalt be

ſuchte Verwandte in der Provinz Der Dichter ſtand im Trom
melfeuer an der Jonzofront

Nein es war nicht mehr zu ertragen dieſes eintönige Leben
m Bureau dieſes Daſein einer toten Schraube im Mechanis
nus des Staates Nach vielen ſchwungvollen Monologen nit

rechten Augenblick fehlt der Mut Der Mut zur Tat Und der

Sonntag den 4 November 1917

halblauter Stimme auf einſamen Spaziergängen gemurmeſt vo
der ſtärkſten Worte und Gebärden ging er zu ſeinem Amtsvor
ſtand und kündigte die Abſicht an ſich zu vgendeiner Kriegs
leiſtung zu melden

Der Vorſtand lächelte in ſich hinein
Jhr Ehrgeiz kommt etwas ſpät Herr Doktor Heute kann

ich Sie nicht mehr ziehen laſſen Sie wiſſen doch der große
Mangel an geſchuten Kräften Hier iſt Jhr Platz

Und als der andere hartnäckig ſchwieg ſagte er
Fragen Sie immerhin un Kriegsminiſterium an Leicht

wird es nen nicht werden Es wird einen Kampf um Sie
wiſchen Zivil und Militärbechörde geben wie einſt um denLeichnam des Patrokles

Als er gegangen war lächelte das kluge müde Faltengeſicht
des hohen Beamten noch immer Er ſtützte den Kopf in die
Hand und ſchloß die Augen Da ſtiegen Bilder ver im auf
wie damals vor dreißig Jahren als er Maler werden wollte
Felſenburgen ſchwarzgrüne Haine Landſchaften voll Sonne
und blauer leuchtender Meerwellen ſo verrückt und ſchön wie
man es eben nur träumen kann Auch das leuchtende Bild der
Zukunft war ein Traum geweſen Er hatte doch nicht das Zeu
zum großen Künſtler ie gut daß er es woch zur reshten
erkonnt

Da war es wieder das bittere Weh des Unzulänglichen
Das Reißen und Zerren an den Kesten des Alltags Und im

Schuß tſt immer wieder die Reſignation das herve Troſtwort
Pflicht

Noch drei Wochen fragte er
Nun haben Sie es durchoeſetzt

Der Doktor wich ſeinem Blick aus
Mein Gott man hat mir ſo große Schwierigkeiten gemacht

Und ich glaube im Grunde daß ich der Allgemeinheit beſſer
dienen kann wenn ich hier bleibe Schließlich hat man Frau
und Kinder

Freilich freilich
Und er ging auf ſeinen Platz zurück und vergrub ſich in die

Akten Das ſwöttiſche Lächeln des Chefs ſah er nicht mehr
Seit jenem Tag war das ungeheure Weltereignis für n

erledigt Er ſchloß die Pforten ſeiner Seele zu und ließ nichts
herein was ſich darauf bezog

Er ſaß in ſeiner kleinen Welt wie einer der von dem ans
Ufer gefeſſelten Ken aus die Wellen des großen Stromes an
ſich vorüberziehen ſicht zu ſchwach oder zu träge die Ketten zu
len und mit kräftigen Ruderſchlag dos Schiff zu treiben an
Klippen Sondbänken und Gefahr an der heiteren Schönheit
blühender Ufer voröber mitten zwiſchen Sonnenglanz und
dunklen finſteren Tiefen

Und ſo wird er noch immer ſitzen und ſich dumpf und matt
nach dem großen Er ebnis ſebnen das nur aus der eigenen Bruſt
ſteigen konn auch dann vnoch wenn uns endlich wieder die
Sonne ſcheinen und das Grouen dieſer letzten Jahre im Nebel
der Vergangenbeit verſinken wird wie eine ferne KTe während
ringsum neue Menſchen mit neuen Kräften des Leibes und der
Seele dos toufendjährige Reich der Kultur aus ſeinen Trümmern
neu aufrichten

Er ghber wird nicht zu ihnen gohßren denn er iſt einer von
den Alſzuvielen za los wie der Sand am Meere hin und her
geworfen von den Wellen des Trotzes und der Angſt

Ein Unzulänglicher

Lagerleben
Nachdruck verboten

Auf dem Kalender iſt der Tag rot angeſtrichen alſo ein
Sonntag Davon merke ich eigentlich nichts denn daß die Sonne
nach einer Regennacht wieder mal ſcheint iſt doch keine Sonn
togsonderheit obgleich man es dem Vannen noch meinen ſollte
Es iſt übrigens nur unſere deutſche Sprache die den wöchent
lichen Ferertag mit der Alkmutter in Verbindung bringt den
anderen Völkern iſt die Sonne die ja auch männlichen Ge
ſchlechtes iſt mehr Furcht als Freudenquelſle Mit welchem
Recht haben wir im Balkan ausreichend feſtſtellen können
Nun wo die heißen Tage endailſtig vorſiber ſind und nur noch
die Miitagsſtunden eine für unſere BVegrifſe ſommerliche Wärme
bringen können wir rückbli ken auf dieſe Hitzezeit und da iſt
das Merkwürdige daß wir davon eigentlich nur die Zahlen
in Erinnerung haben die das Thermomedter uns vorführte wie
heiß es wirklch wor davon moaſen wir uns obwohl wir es
derh am eigenen Leibe ſpürten kein Bild mehr und wenn wir
jeßt nochs frieren wie die Schneeder dann nützt uns geweſenes
Sclunoren nichts Leid vergißt ſich glücklicherweiſe ſchneller als
Freud

Von des Krieges Freuden merkt man leider in Serbien
immer weniger als von ſeinen Schattenfeiten Nicht einmal
wir in der Evppe können uns mit den Vorzügen annehmnl chen
Lebens darüber wegtröſten daß man uns nach weſtlichen
Muſter mit beſonderen Schmeichelnamen belegt weil man er
wartet daß es uns gitt erginge

Wir leben to ſichſich in dieſem gotwwerlaſſenen Bolkan äußer
lich wie die Kehwweine innverl ch mit jener gelaſſenen Ergeben
heit und Heiterket die uns den alten Griechen und chrer Philo
ſophie ſo nahe bringt

Diogenes hatte vollkommen recht daß er n ein Faß zog
Schſimmſtenfalls kann man darin flußehwärts treiben wenn
die Flut zu chſt wächſt und durch das Scumd och einen Fenger
ſte en daß kein Waſſer hereinkommt Borher aber rollt nan
es fe nach der Windrichſing und läßt den Rennen ſo viel dagegen
rechnen eſs er moq Durch Fordoiben kommt er mr zuerſt
durch nachher queſlen ſie und das Haus ſt waerdicht Ein
gleiches gilt von einem alt harmſ os wefſicher Herkunft Es
hat unmer ein paar Löcher von denen niemand weiß woher
ſie ſtanmnen und die ſich auch erfahrvngogemäß nie völlig ver
ſtopfen laſſen Jmner ſind ein paar Steſſen da wo das Waſſer
ſich onſommeln konn und langſam durchſiſfert und immer ge
rade da hat einer ſeinen Kopf wo der Tropfen den Stein ſucht
den er höhlen möchte Beim Koof geht das natürlich noch

J J

Erſcheint wöchentlich

ſchneller al die nötigen Vorarbeitn meiſt bererts n
oder zur Füllung nichts getan iſt Da ſind die Zelte der ein
geborenen Hirten weſtlich praktiſcher Sie ziehen ihren Frlz
mantel aus ſtellen ihn irgendwo in die Naturgeſchichte denn
er iſt ſteif und dick wie ein halbzöllig Brett knöpfen ihn von
innen zu und wohnen drin wie eine Maus im Zuckerhut Aber
da dies Filzgewebe nicht zu kaufen iſt und für
deuſche en zu ſehn nach ſanem Bater dem riecht ſo
müſſen wir ſehen wie wir umer Dach kennen gegen den Regen
Der naioen Frage warum ſie nicht in Häuer 7
ich mit der Feſtſtellung daß keine da find Ein alder
hof ſitzt bis oben voll Truppen und eine Lehmhite die fich aus
der Zeit vor dem Kwege voll Neugier in das jetzt bewegte Leben
hinübergerettet hat nicht minder und außerdem voll
Drum ſuchen wir was über der Erde nicht zu finden iſt darin
und verſchwinden täglich ein paar Zentimetder mehr in den
Boden uns ſo langſam auf die Zeit vorbereitend die wir un
zweifelhaft länger als jede andere derwaleinſt darinnen ven
bringen dürften

Der ſteinhart ousgetrocknete Boden ſetzt den den zäheſten
Widerſtand entgegen iſt doch nur die oberſte Schicht ſchmierig
geworden darunter muß mit der Hacke ind oft genug mit der
Sprengpatrone gearbeitet werden

Auf die gewonnenen Erdwälle wird dann es Baumſtümmen
und Gezweig ein Dach geſegt und die Hütte ſt ſertg Zufällig
hoben wir noch ein paar Bretter ergettern können eus denen
ſchufen wir Off zierhaus und Burecugebäude aber die Dach
pappe dazu fefg oder ich brüchig und jetzt ſpucht uns der heilige
Petrus in die Suppe

Draußen vor dem Haus ſchlängelt ſich ein ſchmaler Graben
durchs Land der übermannstief iſt und den notwendigen
Fliegerunterſtand bedeutet Denn die Etappe iſt hier nicht nur
unbequem ſie iſt auch im Overationsgebiet und die Vögel der
Sarrail Amnee finden zuwelln ihren Weg hierher werfen ein
paar Bomben ohne Erfolg werden bdefunki und verſchwinden
Halt einmal hatten ſie doch Erfolg aber tatſächlich den wel
chen ſie immer von unſeren Angriffen behaupten es gab zwei
tote Gefangene und von den Landeseinwohnern eine Frau
einen Och en und ein Pferd Begreifſicherweiſe war die Be
vlkerung aus den nächſten Orten ſeitdem erheblich gelichtet
denn mit und von den Deufchen leben wollen ſie gern aber
an ihrer Seite den Heldentod zu ſterben finden ſie weniger
begeHrenswert

Fliegerangriffe ſind ſchon oft geſchildert worden aber wenn
man ſie ſelbſt erlebt ſind ſie ganz anders Jch trabe mit meinem
Wägelchen aus dem nächſten Dorf ins Lager zurück da fehe ich
ein Rennen und Leufen unter Bulgaren und Rumänen auf
allen Hügeln tauchen Geſtalten auf dann erhebt ſich ein ſinn
loſes Geknalle Kugeln pfeifen und ganz fern ganz oben blitzt
im Sonnenlicht ein Propeller Unbeirrt von den Schüſſen die
er weder hört noch ſieht wenn ſie ihm nicht gerade ins Getriebe
fahren wozu geringſte Wahrrcheinlichkeit iſt zieht er näher ich
ſteige vom Wagen binde das Pferd an und lege mich vorſchrifts
mäßig in den nächſten Graben Auf den Rücken denn ich bin
kein Vogel Strouß Nun konmt er heran ſeine Eilzugs
ſchnelligkeit ſcheint für unſere Spannung zu langſam jetzt iſt en
gerade über uns ein Gefühl das wahrſcheinlich jeder Beobachter
im Uenkreis von mehreren hundert Metern zu gleicher Zeit hat
die Parallelen treffen ſich ſchon da oben nicht erſt in der Un
endlichkeit in die uns zu befördern en die ehrlichſteſt Abſicht
hat Ließe er ſeine Bonbons jetzt fallen dann wäre es wahr
ſcheinſch qus Aber dieſe Wahrſcheinichkeit iſt ſo groß wie
eins zu zwonzigtaufend denn er müßte gerade in den ſchmalen
Groben treffen in dem ich gedeckt bin die Splitter fliegen ſonſt
umnſchidlich über mich fort

Darum ſehen wir dem Fliegerangriff mit ruhiger Heiterkelt
zu jetzt kracht es dreimal kurz hintereinander er hat ſeine
Bomben abgeworfen gelber uahn ſteigt euf und der Miſſe
täter entflieht eilioſt eingekreiſt von den Bökkche nder Granaten
die das Abhwehrgeſchütz gegen ihn ſchleudert

Das wiederhoß ſich ein paarmal bis die Herren einmal einen
Sitter ebkriegen und nun ſind ſie befriedigt ſeit mehreren
Tagen nicht mehr erſchienen Eigenartig iſt ein Nacht
cnariff Da ſieht man den Vooel nicht nur ein leiſes Surren
kündet ihn und eine ungefähre Lage an Am Himmel zuckt es
von platzenden Geſchoſſen eine Revolſperkanone läßt chren
gihenden Penen faſſen und nach dem Bombenabwurf iſt alles
wieder dunkel und ſtill wie im tiefſten Frieden Wir ſteigen
aus unſeren Grzhen und gehen beſeidigt ins verlaſſene Bett

Zum erſten Male haben wir jegt mit rumäntſchen Ge
fawgenen zu tum Der Ende jſt kein ſchlechter Sie ſind gar
fleißig geſchickt umd vor allem beiffroh e leben und mi
dem Kriege nichyxs mehr zu ſchaffen haben Um ſo größer iſt
khre Angſt vor den fFrkegern ihrer Bundes en Sie ſehen
ſie meiſt eher als alle onderen und Hre biuchſche Lage iſt ſo
platt wie ſich das überhaupt nicht ausdenken läßt Da ſie es
guch allein woren die bei u Tote durch Luſtangriffe hatten
ſo iſt das ſchr bogreiflich
Jeitherſch machen ſie einen nen kräftigen Eindruck

für ſie hat je auch der Krieg wich keine Monate gedauert und
da ſie ſich nicht fortſehnen ſo brouchen ſie auch nicht beſonders
bewocht zu werden Ein Stück Broet iſt eine ſtärkere Keite für
ſie als ein Swacheldraht

Für unſere Holhäufer haben wir uwer hnen ein paar
Ziwnerleufe geſinden die ſchnell und mit Verſtändme arbeiten
Es iſt merkwördig wie die Geickheit der Beſchäftigamg einen
DaAm t h worcht der über alle Sprachmterſchiede hinweghilſt
Uwer Tiſcher ſchofft mit den freinden Geſellen ſchon ſo gut wie
mit deuchen ZunfgenoſſenAſlerdings ſind unſere Hifemittel die dürſtighen Alte r
wiſſen Bretter und Nägel hergebh n und v
reden und dreſſtes Beeln bei anderen Truppen man
e d Gas ſir die Focſter poli hen bis das tn
nach mmt

Mit der Front ſind wir in vaher Verbindung well dei uns
aſſes darchgieht was konmt und geht Für uns alte Baſkan
leute iſt das Erſtounen immer ergöglich das die van anderen

re än h Verwundern überinge die uns gewohnt Beſchärmumng wenn
amn ihnen einen Floh vom Waffenrock nimmt iſt nur vom



Un nhier die an e a c Sir a m Wie
wene auf v Goier hoben von den Fleiſchabfällen zu

e nwundeten der Erkrankten ſie erzählen allerlei Erlebniſſe aber

te gering die r nicht ſchwer ein Die Bilder ſind meiſt eher grotese als jämmerlich und zuweilen wenn
deim Fackefſchein des Nachts eine Bahre vorbergetragen wird
don faſt tragiſcher Größe

Nachher kommt der Krankenzug und entführt ſie in die Hei
mat und mancher der Hierbleibenden begleitet ſie mit einem
faſt neidiſchen Bück

Das größte Ereignis bisher war das Eintreffen einer Fäeger
ſignalglocke Die Bulgaren hatten ſie von einem Kirchtumn in
der Nähe geholt trugen ſie vor unſer Haus ſtellten ſie ab wie
nan im Parſſer Reſtaurant beſſerer Art dem Gaſt den Braten
Rinhält ehe er geſchnitten wird und verſchwanden nach einem
uns unwverſtändlichen Wortwechſel wieder mit dem KRlingel
ding Dann erſchien ein deutſchradebrechender Dolmetſcher und
erklärte die Glocke würde gewackelt kommmen ſobald wir er
klärten welcher Art die Signale ſeien Vorher müßten noch
in halbes Dutzend zweiſprachiger Protokolle aufgenommen ſein

enn noch ſei nicht entſchieden welche der bulgariſchen Behörden
Rgentlich und überhaupt über die Glocke verfügen dürfe Es
dauerte einige Zeit ehe wir unſere Amſicht durchdrückten daß
uns ſowohl dieſes gleichgültig als es auch nicht möglich ſei über

e befinden ehe man nicht wiſſe wie de Gocke über
aupt fone

Dann war ein paar Stunden mchts r von der Bienmel
zu ſehen bis ſie endlich wieder an einen Galgen
gehangen wurde und ihren ehernen Warnrwuf ins Land ſchicken
komnte Aber als ob die Flieger ſich ſcheuten die Ehrwürdige
u bemühen deren cyrilliiche Buchſtaben abergläubſche Gemüter
erſchrecken kann ſeit ſie hängt iſt keiner wieder gekernmen Das
e Rohr des Geſchützes der Glocke Mund haben ſie ver

Und das iſt faſt langweilßg Denn nun geht alles ſeinen
munterbwehenen Tageslauf die Truppen ziehen durch die
Proviantwagen laufen als ob Friede wäre Aber aus all den
Truppen Geſchützen Ochſen Büffeln Pferden Autos den Ge
angenen der halben Erde gibt s ein Bild gegen das Wallen
eins Lager ein Sülleben geweſn ſein muß J v B

Künſtlicher Nebel als ABoots
abwehrmittel

Im Londoner Obſerver vom 23 S ember imternimmtes nun auch Gerard Fiennes n die en loyd Georges
zu treten und den Unterſeebootskrieg unwirkſam hinzuſtellen
Uns in Deutſchland könnten die Auslaſſungen herzlich kalt raſſen

denn wir wiſſen zu gut und werden täglich in unſerem Glauben
neu beſtärkt daß der Unterſeebootkrieg die wirkſamſte Waffe ſſt
am die Entente für einen für uns annehwaren Frieden bereit
zumachen Außerdem zeigen uns die täglichen Admiralſtabs
meldungen daß die U Boote ganze Arbeit verrichten und nichts

ihrer raſtloſen Tätigkeit Schranken ziehen kann aber Gerard
Fiennes in ſeinem Auffatz auf ein neues Allheilmittel das wie
vielte wohl ſchon gegen die Unterſeebootsgefahr hinweiſt ſo
muß man ſich ſchon einmal auch mit ihm befaſſen Es handelt
ſich darum daß auf vielen Dampfern jetzt Rauchtäſten aufgeſtellt
ſeien die es r ſich bei einem Ungerfeebootsangriff ein
zuhüllen und dem Verfolger zu entziehen Dieſe Vermunnnungs
taktik habe bereits ſehr gute Erfolge gezeitigt und manchem an
gegriffenen Dampfer das Entkommen ermöglicht Gewiß iſt es
richtig daß nach all dem Fiasko der bisherigen Abwehrmaß
nahmen wie Netzen Geleitzügen Waſſerbomben ſchärfſten Be
wachungsdienſtes n der Dampfer uſw mn derkünſtliche Nebel als weiteres Abwehrmittel aufgetaucht es Ja

es wird von manchen übereifrigen oder auch überän
Schiffen ſehr viel Gebrauch von dem chemiſchen Nebel gemacht
der vom Heck als dicker bräunlich gelber Qualn aufſteigt und
ſich bei nicht zu ſtarkem Luftzug als mächtige Rauchwolke auf
das Meer lagert Für den Laien könnte dieſer Gedanke be
techend wirken der Seemann jedoch und insbeſondere der U
BootMann lächelt nur über dieſen neuen Verſuch der Beſeiti
gung engliſcher S die UBootBefahr die mehr
und mehr Englands Gr eiler zu erſchüern dreht Jn
Wirklichkeit nämlich iſt die Nebelei völkg belangüos denn be
anntlich ſind die windſtillen Tage auf dem Moer rſt ſeKen
deſonders jetzt im Herbſt und nahenden Winter herrſcht
Rebnehr zumeiſt eine recht ſtrame Briſe dem Ozean die
den künſtlichen Nebel ſehr rcſch davonführt Herdem glaube
nan doch nicht daß unſere U Boot Kommandanten dieſer

Nebeffabrik nicht gewachſen wären Sie wählen einfach ihren
Anariffspuntt ſo daß ſie den Wind im Rücken baben und der
rebelerzeugende Dampfer zwiſchen Nebel und UBoot zu ſtehen
mmnt Manches ängſtliche Gemüt unter den engliſchen
Dampferkapitänen macht aus Furcht vor den UBoolen im
Sperrgebiet weiteſtgehenden Gebrauch von den Rebelbomben
nd mancher Dampeer hat ſchon durch ſeine künſt iche Nebelwolke
veitab ſtehende UBoote aufmerkſam gemacht und ihnen bei dem
mmer ſeltener werdenden Schiffsverkehr im Sperrgebiet ein
ohnendes Ziel für Torpedo oder Geſchütz verſchafft So iſt es
alſo wieder eimmal nichts mit der neuen Erfindung Es gibt
ben kein Allheilmittel gegen unfere vortrefflichen Unterſeeboote

Bunte Zeitung
Von Feinden wnſtelll

Man mat es den Engländern laſſen ſie ſind erfinderiſche
Leute die kein Mitta unverfucht laſſen um unſeren wackeren
Unterſeebooten das Handwerk zu legen Zum Glück ohne jeden
Erfolg Ja uns können vielmehr die ohnmächtigen Anſtren
zimgen unſerer Feinde manchmal ein heiteres Lächeln abnötegen
venn wir tagtäglich ſehen wie troz des ungeheuren Abwehr
apparates die Tätigkeit unſerer Unterſeeboote nicht im geringſten
eingeſchrönkt wird Jnwnerhin iſt es nicht zu leugnen daß un
ſeren U Booten durch die feindlichen nahmen das Arbeiten

erſchwert worden iſt und deß es größter Umſicht und Auf
merkſomkeit bedarf um den von dan Feinden geſtellten Fallen
und Schlingen aus dern Wege r

So geriet eines unſerer kü vom erfolgreichen Handelskrieg in der Nordſee nene Unterſeeboote an einem

Septembertage in eine Lage aus der es aber
zum Glück wieder entko nmen konnte Starke Be

gedrücktwachung heche U Fngere Zeit unter Waſſer
l

Nun aber wurde vorſſchäg aufgetaucht und er dem Sehrohr ein
Rundblick genommen Da bot ſich ein wenig erfreulicher Anblick
denn das UBoot war in einem großen Kreiſe von zwanzig
dampforn unſtellt die zu je zweien gemeinſchaf lich vonHeck ein rät hinter c eppten rſcheinlichhhatten ſie die Tauchſtelle ne ootes ausgekundſchaftet

und dachten nun einen guten Fang zu tun Unter dieſen Um
ſtänden war es natürlich am geratenſten ſofort wieder unter
den Waſſerſpiegel zu verſchwinden Lauwlos lief U unter
Waſſer mit ga geringer Fahrt aus dem Kreiſe heraus dochmehrere Male Prie man dabei ein eigentümliches Scharren

und Kratzen an der Bordwand ſo daß man das Gefühl hatte
als ob ein Schleppnetz oder Drahtſeil mit Haken langſam von
vorne über das Voot weggezogen würde Plötzch ſchien einer
dieſer Fangarme es zu haben denn das U Boot wurde
faſt in einem rechten Winkel herumgeworfen Dann aber hörte
jede weitere Beläſtigung auf und unbehelligt konnte U
aus dem Ring der argliſtigen Verfolger davonlaufen Als es
nach einer halben Seunde wieder auftauchte waren die rellten
Engländer noch imwner eifrig beim Suchen Um ſo größer war
die allgemeine Freude der Boot Mannen darüber daß man
dem verhaßten Feinde wieder einen Streich geſpielt hatte

Alte Kleider berühmter Perſonen
Abgelegte oder hinterlaſſene Kleider Stiefel und Hüte

berühmter Perſönlichkeiten werden meiſt mit Preiſen bezahlt
die in gar keinem Verhältnis zu ihrem Kaufwert ſtehen
So bezahlte vor einigen Jahren eine alte Dame 100 Mark
für ein Paar Strümpfe die Gladſtone gehört haben ſollen
Ein grauer Hut desſelben Staatsmannes brachte die Summe
von 60 Mark während ein Halstuch nur den anſpruchsloſen
Preis von 18 Mark erzielte Namentlich auf Londoner
Auktionen wurden für alte Hüte Dickens Carlyles und
Gladſtones ganz fabelhafte Preiſe bezahlt Jn Amerika
hat man gar einen Hut der einſtmals das Haupt Lord
Beaconsfields geſchmückt hatte mit 145 Mark und ein Paar
ſeiner Handſchuhe mit 17 Mark aufgewogen Ein eifriger
Bewunderer Napoleons bezahlte für einen Hut der dem
Kaiſer gehört haben ſollte den Liebhaberpreis von 180 Mark
Ein etwas ſparſamerer Bewunderer Lord Wellingtons ging
nicht höher als 115 Mark für eine Kopfbedeckung ſeines
Jdeals Amerikaner die Dickens ganz beſonders verehren
bezahlen für Kleinigkeiten die einſt im Beſitz des Dichters
waren beinahe jeden Preis und ſie ſind in ihrer Bewunde
rung ſo weit gegangen daß jemand einmal 110 Mark für
ein altes Taſchentuch von Dickens erlegte Eine ſehr ab
genutzte Goldfeder mit der der Dichter einen Teil ſeines
berühmten Romans David Coovperfield geſchrieben haben
ſoll wurde mit 480 Mark bezahlt Und ein Amerikaner
ſoll gar dem Britiſh Muſeum 100 000 Mark für eine kleine
Ecke eines ſeiner Manuſkripte geboten haben Höher kann
man wohl kaum ſeine Bewunderung für berühmte Perſön
lichkeiten in Geld umſetzen

Norwegiſche Nationalſammlung zum Ankauf von Björnſons
Geburtshaus

Jn Tidens Tegn hat die Schriftſtellerin Tilla Valſtad
die Aufmerkſamkeit darauf gelenkt daß Björnſons Jugend
heim der Pfarrhof Björndan in Kvikne vom Untergang
bedroht ſei da man beabſichtige das Haus niederzureißen
Das genannte Blatt hat nun eine Nationalſemmlung zum
Ankauf des Grundſtücks das nur 10 000 Kronen koſten ſoll
in die Wege geleitet ſo daß dieſes Björnſon Denkmal wohl
erhalten bleiben dürfte Es iſt beabſichtigt ein Björnſon
Muſeum aus dem Geburtshaus des Dichters zu machen

Steigerung der Sterblichkeit in Jialien
Nach Ausweis der Statiſtik über die Sterblichkeit ſtarben

in Italien im Jahre 1805 an Herzkrankheiten 59 266 Per
ſonen eine die ſich im Jahre 1914 auf 64 850 erhöht
hatte Die gleiche Steigerung weiſen die Todesfälle an Ge
hirnſchlag auf Sie betrugen im Jahre 1905 34 263 im
Jahre 1914 39 396 Da der Schlagfluß bekanntermaßen als
Folge der Arterienverkalkung auftritt ſo kann es nicht weiter
wundernohmen daß auch die Zahl der an Arterienverkal
kung geſtorbenen Perſonen eine ſtarke Zunahme erfahren
hat Sie ſtieg von 9765 auf 11 548 Perſonen dagegen
nat in den Fällen von Lungentuberkuloſe ein Rückgang
ein eine Erſcheinung die fich nicht nur auf Ftalien be
ſchränkt Faſt in allen Ländern entſpricht aber auch dem
R ung der Todesfälle an Schwindſucht die Steigerung
der Todesfälle infolge von Störungen des Blutkreislaufs
Dieſes Mißverhältnis hat eine noch weitere Verſchärfung
im Verlaufe des Kriegs erfahren der mit ſeinen Auf
regungen und ſeinen Ernährungsſchwierigkeiten Herz und
Blutkrankheiten ja nur zu günſtige Exiſtenzbedingungen
ſchafft

Ein Zeitbiſd aus Schweden
ſtellt folgende in einer dortigen Zeitung veröffentlichte An
zeige dar Sie erſchien wenige Tage nachdem große Butter
ſchiebungen entdeckt worden waren die einer Fabrik für
Schuhwichſe feinſte Molkereibutter zur Verarbeitung zuge
führt hatten Die Annonce lautete Wäre irgendeine Fabrik
für Wagenſchmiere oder Schuhwichſe bereit meinem Haus
halt einige Kilogramm Butter Rohware abzulaſſen Gefl
Angeboten ſehe mit Dank entgegen unter 12 Kronen das
Kilo uſw Auch ganz nette Zuſtände

Geraldine Farrar als Filmdiva
Eine in den Vereinigten Staaten nunmehr g

tägliche Erſcheinung iſt die Gründung beſonderer Film
geſellſchaften eigens für die Herausgabe eines einzigen
Films So hat ſich beiſpielsweiſe für die Filmung eines
demnächſt in Stockholm zur Vorführung gelangenden Dra
mas Jeanne Arc das das geſamte Leben der Jung
frau von Orleans ſchildert die Cardinal Film Corpo
ration gebildet die während eines halben Jahres vollauf
mit den Vorbereitungen und den Proben zu dieſem Rieſen
film beſchäftigt war Letzterer hat nicht weniger als eine
halbe Million Dollars Koſten verurſacht was erklärlich
wird wenn man erfährt daß 17 000 Menſchen darin mit
wirken Alles iſt angeblich mit der größten hiſtoriſchen Treue
ausgeführt was insbeſondere die Gewänder zutri

Die Hauptrolle wird von Geraldine Farrar dacgeſtellt

fein ausg chnetes Bild der geſchaffen hat Jn
New York iſt der Film während eines halben Jahres zwei
mal täglich vor ausverkauftem Hauſe in einem großer
Theater gegeben worden und die Plätze koſteten je zwei
Dollars das Stück

Der falſchverſtandene Beifallspfiff
Als kirzlich eine Truppe amerikaniſcher Soldaten die

Pariſer Rue Rivoli unter den begeiſterten Beifallsrufen
und Händeklatſchen der Menge durchzog erſchallte plötzlich
ein langgezogener Pfiff Ein Jtaliener der lange im Ame
rika gelebt hatte wollte ſeiner Begeiſterung dadurch Ausdruck
geben daß er mit voller Lungenkraft in einen Hausſchlüſſel
blies und dieſem ſchrille Töne entlockte Man kann ſich
denken wie übel dieſe Muſik die die Menge als

erdes Mißfallens auffaßte aufgenommen wurde Da
Pfeifer indes nicht aufhörte ſtürzte man ſich auf ihn und
hätte nach amerikaniſcher Sitte Lynch Juſtiz an ihm Fpen
wenn nicht die herbeieilenden Poliziſten den pfeifluſtigen
Italiener den Händen ſeiner Peiniger entriſſen hätte Auf
der Wache erklärte der Miſſetäter in weinerlichem Ton Jch
habe lange Jahre in Amerika gelebt und zu den dortigen
Gewohnheiten gehört es daß man ſeiner Begeiſterung nicht
nur durch das in Europa übliche Händeklatſchen Ausdruck
gibt Man bläſt auch auf Schlüſſeln und ſucht ihnen mög
lichſt ſchrille Pfiffe zu entlocken Je lauter der Pfiff tönt
deſto größer iſt die Begeiſterung Der Polizeikornmiſſar
ſchüttelte über die Erklärung die er für eine ungeſchickte
Ausrede des reuigen Sünders hielt zwar den Kopf aber

der als Zeuge herbeigeholte Kommandeur der amerikaniſchen
Truppen beſtätigte auf der Polizei die Wahrheit der Er
klärung des Jtalieners der dann auch freigelaſſen wurde
während die Menge ſich in tiefſinnigen Erörterungen überdie verſchiedenen Formen der Beifallsbezeugung erging

Künſtleranekdoten Kunſt und Künſtler Verlag
von Bruno Caſſirer in Berlin bringt in ſeinem neuen Ok
tober Heft mit dem er den neuen Jahrgang eröffnet wieder
eine Reihe fein gewählter Künſtleranekdoten denen wir die
folgenden entnehmen

Nicht ſchön genug Zu Lenbach kam einſt eine
reiche etwas eingebildete und nicht eben hübſche Dame
Herr Profeſſor, ſagte ſie ich möchte mich von Jhnen

malen laſſen ich möchte ein ähnliches und ſchönes
Bild haben Lenbach erwiderte Ja gnädige Frau da
müſſen Sie ſich ſchon für das eine oder das andere
entſcheiden

Whiſtler und Velasquez Auf einem Diner
fragte eine junge Malerin die Whiſtler gegenüberſaß ihren
Tiſchnachbar ſo laut daß Whiſtler es hören mußte Wer
ſind nach Jhrer Meinung die größten Bildnismaler der
Welt Der Angeredete antwortete zögernd und etwas befangen Velakgueg und Whlſrer Da miſchte
ſich Whiſtler die rechte Augenbraune hochziehend ins Ge
ſpräch Wiſſen Sie was Velasquez anbetrifft
ich weiß nicht recht

Degas und Jacques Emile Blanche AlsDegas ſich noch nicht mit Blanche von deſſen Talent er an
fangs viel gehalten hatte überworfen hatte kam eines Tages
Blanche in ziemlich deprimierter Stimmung zu dem ver
ehrten Meiſter Sie redeten über Kollegen und Blanche
bemerkte im Laufe des Geſpräches Ja es muß für einen
Maler ſchrecklich ſein wenn er merkt daß er ſein Talent
verliert Degas konnte es ſich nicht verſagen zu ent
gegnen Und noch ſchrecklicher wenn er es nicht merkt

Der Regent des Hauſes Deutſche Zeitungen bringex
folgende Anzeige

Glück wächſt auf Gold grund
Eine alte ſchwere Wahrheit

Das Genie kann ſeine Schwingen dehnen der
Srwerbende findet fördernde Freunde allerorts
wenn Gott Mammon das Haus regiert Heiraten
Sie alſo ſo reich als möglich Glänzende vornehme
Vorſchläge können Sie durch das ideal geführte dis
krete Ehebureau jederzeit erhalten

Die Reuorientierung der deutſchen Familie iſt auf dew
Marſche

8 ca aPreis Rätsel

Vo u aBilderRätſel

Auflösung des Preisrätsels aus Nr 43

Auflöſung des Problems Der Eremit
Man beginnt von vorne und lieſt abwechſelnd einen Buchſtaben von ar

d zw von hinten
n

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
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Preis erhielt Gertrud Kretzmann und zwar
Guſeck Die wilde Rolg
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